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1 Einleitung

Aufgrund fundierter Untersuchungen aus 
den letzten Jahrzehnten setzt sich in der 
Ökologie zunehmend die Erkenntnis durch, 
dass die von Bibern (Amerikanischer Biber 
Castor canadensis und Eurasischer Biber 
Castor fiber) in semiaquatischen Ökosyste-
men erzeugte Heterogenität einen fördern-
den Effekt auf die Biodiversität hat und ein 
hohes Potenzial für die Renaturierung von 
Lebensräumen bietet (bedeutende Arbeiten 
u. a. Anderson & Rosemond 2007, Aznar 
& Desrochers 2008, Bartel et al. 1953, 
Gurnell et al. 2009, Hägglund & Sjöberg 
1999, Harthun 1999, Hood & Larsson 
2015, Law et al. 2016 & 2017, Nummi & 
Holopainen 2014, Rosell et al. 2005, Run-
yon et al. 2014, Wright 2009, Wright et 
al. 2002). 

Diese Wirkung kann im Zusammenspiel 
mit weiteren natürlichen Vorgängen am 
Gewässerufer, wie z. B. dem Einfluss großer 

Huftiere, noch deutloich vergrößert wer-
den (Baker et al. 2005, Hood & Baylay 
2009).

Die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
über die Effekte des Bibers als ökologische 
Schlüsselart (keystone species) und als Öko-
systemingenieur (ecosystem ingenieer) sind 
durch Ergebnisse internationaler For-
schung der letzten 50 Jahre mittlerweile 
so umfangreich und tiefgründig (Über-
sichtsarbeiten dazu s. Ecke et al. 2017, 
Gurnell 1998, Janiszewski et al. 2014, 
Jones et al. 1994, Stringer et al. 2016, 
Wright 2009), dass es notwendig und 
sinnvoll erscheint, diese Fachkenntnisse in 
gesellschaftliche Entscheidungen zum wei-
teren Umgang mit Bibern und Fließgewäs-
sern in Deutschland bzw. der Europäischen 
Union mit einfließen zu lassen. Neben 
zweifellos auch problematischen und kon-
fliktreichen Einflüssen von Bibern an vom 
Menschen genutzten und stark umgestal-
teten Gewässerufern sollte das wissen-

schaftlich erwiesene Potenzial der Biber 
für: 
(a) eine Steigerung der Biodiversität im 
Lebensraum, 
(b) die Förderung von seltenen und gefähr-
deten Arten, 
(c) die Förderung der ökologischen Konti-
nuität des Lebensraums und 
(d) die Renaturierung von Feuchtlebens-
räumen im Umweltmanagement sowie bei 
politischen Entscheidungen wahrgenom-
men und gezielt genutzt werden.

In der vorliegenden Studie wird ein 
Überblick über wissenschaftliche Erkennt-
nisse zum Einfluss der Biber auf die Biodi-
versität in semiaquatischen Ökosystemen 
gegeben. Im Rahmen einer Metaanalyse 
werden 53 relevante, methodisch ver-
gleichbare Ergebnisse von Studien zu ein-
zelnen Organismengruppen empirisch 
bewertet und besonders anschauliche Bei-
spiele zeigen, wie sich die Tätigkeit der 
Biber auf die Biodiversität auswirkt.
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Abstracts

In den letzten Jahrzehnten wurde durch wissenschaftliche Un-
tersuchungen zunehmend belegt, dass Biber als Ökosystem-
ingenieure in semiaquatischen Ökosystemen einen fördernden 
Effekt auf die Biodiversität ausüben. In diesem Beitrag werden 
der weltweite Sachstand zu diesem Thema zusammengefasst 
und viele anschauliche Beispiele für die Effekte von Bibern auf 
die Vielfalt unterschiedlicher Tierartengruppen gegeben.

In einer Metaanalyse wurden 53 Ergebnisse aus wissenschaft-
lichen Studien mit annähernd vergleichbaren experimentellen 
Ansätzen ausgewertet. Die allgemeinen Effekte der Biber auf 
ihren Lebensraum sowie die differenzierte Wirkung auf ein zelne 
Tierartengruppen wurden herausgearbeitet. Bei Tieren kam es 
in 83 % und bei Pflanzen in 79 % der Fälle zu einer Erhöhung 
der Artenvielfalt auf Landschaftsebene. Die gestalterische 
 Wirkung der Biber hat im Grundsatz eine Erhöhung der Arten-
vielfalt auf Landschaftsebene zur Folge und induziert eine ein-
zigartige Heterogenität in der Gewässerlandschaft. Dadurch 
bietet sich die Perspektive, Biber als Instrumente zur Erreichung 
der Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie und für die Renatu-
rierung von Feuchtgebieten zu nutzen. Dies wird von Wissen-
schaftlern in aktuellen internationalen Studien zunehmend 
vorgeschlagen.

The influence of beaver on the biodiversity of semi-aquatic habitats 
– Current situation and meta-analysis for Europe and North America
During recent decades scientists have found increasing evidence 
that the impact of beavers on semiaquatic ecosystems has led to 
increasing biodiversity. Here we summarize worldwide knowl-
edge of the impact of beavers on biodiversity and give many 
demonstrative examples of the effect of landscape transforming 
by beavers on different animal groups. We assessed data from 
53 scientific studies with a comparable experimental approach, 
mainly from North America and Northern Europe, in a meta-anal-
ysis and focused on the effects of beavers on species richness of 
animals and plants, as well as on single taxonomic groups of 
animal species. The results show that in 83 % of studies the effect 
of beavers led to an increasing species richness in animals and 
in 79 % to an increasing species richness in plants at a landscape 
level. The data show that the transformation of wetlands  
by beavers effect an increasing species richness at a landscape 
level and induce a unique habitat heterogeneity. This offers the 
perspective for using the influence of beavers on wetlands as 
instruments for achieving the goals of the EU Water Framework 
Directive and for the restoration of wetlands, increasingly sug-
gested by scientists in international scientific studies.
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2 Bisherige weltweite 
 Erkenntnisse und 
 zusammenfassende Studien

Seit 2005 wurden in der Primärliteratur 
fünf Publikationen als Review oder Meta-
analyse veröffentlicht, welche die Erkennt-
nisse über Effekte von Bibern auf die Öko-
systeme zusammenfassen. Ihre Grundlage 
bilden jeweils mehrere hundert zitierte 
wissenschaftliche Studien, die zum größten 
Teil seit 1970 durchgeführt wurden. Rod-
sell et al. (2005) geben auf Basis von über 
200 Literaturquellen eine Übersicht über 
Einflüsse, die Biber in Nordamerika und 
Europa auf die Dynamik der Hydrologie 
und Geomorphologie von Gewässern ha-
ben, sowie über die Effekte dieser Tiere auf 
Pflanzengesellschaften, Wirbellose, Fische, 
Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugetie-
re. Die Autoren schildern, wie weitreichend 
Biber die hydrologischen und geomorpho-
logischen Charakteristiken von Gewässern 
beeinflussen können und wie die Habitat- 
und Artendiversität durch ansteigende 
Heterogenität auf Landschaftsebene beein-
flusst werden. Kemp et al. (2012) fassen 
die Erkenntnisse aus 108 Studien über 
qualitative und quantitative Effekte und 
Interaktionen von Bibern auf Fische in 

Fließgewässern zusammen (davon 95 aus 
Nordamerika und neun aus Europa). Zu-
sätzlich wurde dabei die Sichtweise von 49 
unabhängigen Fachleuten aufgenommen. 
Im Ergebnis stellte sich heraus, dass sich 
der Einfluss der Biber überwiegend positiv 
auf die Fischbestände auswirkt. Als Ursache 
dafür wurden die Anreicherung von Tot-
holz, die Entstehung von Überwinterungs-
refugien (Biberteiche) und die erhöhte 
Nahrungsverfügbarkeit sowie verbesserte 
Fortpflanzungsmöglichkeiten für Fische 
(durch gesteigerte Heterogenität im Le-
bensraum) festgestellt. Als negative Ein-
flüsse wurden die Behinderung der 
Fischwanderung durch Dämme (Barrie-
rewirkung) und die Verschlammung von 
potenziellen Laichhabitaten sowie ein stel-
lenweise niedrigerer Sauerstoffgehalt (in 
den Biberteichen) genannt, wobei sich 
negative Effekte eher auf Salmoniden be-
schränken. Anhand der Ergebnisse sind 
Dämme von Aalen und Neunaugen grund-
sätzlich passierbar und stellen für Wander-
fische eine semipermeable Barriere dar. Die 
häufige Annahme, Biberdämme seien eine 
totale Barriere für Wanderfische, bestätig-
te sich nicht. Die Fachleute schätzten den 
Effekt der Biber auf Fischpopulationen 
überwiegend positiv ein, wobei sich die 

negativen Aspekte vorwiegend auf die Be-
hinderung der Salmonidenwanderung 
bzw. des Erreichens geeigneter Laichhabi-
tate beschränkten (Kemp et al. 2012). 
 Janiszewski et al. (2014) fassen in einem 
Review die Ergebnisse von Studien vorwie-
gend aus Osteuropa und Skandinavien 
zusammen und geben Beispiele, wie sich 
der Eurasische Biber als Schlüsselart auf 
die Diversität und Abundanz anderer Tier-
arten/Gruppen auswirken kann (Tab. 1). 
Dabei gehen sie auch auf die Bedeutung 
des Bibers als Beute für Wölfe, Luchse, 
Füchse, Bären und Fischotter ein. Eine 
 aktuelle Literaturanalyse von Stringer & 
Gaywood (2016) wertet 49 Studien aus 
Amerika und Europa über beobachtete Ef-
fekte der Bibertätigkeit auf Arten oder 
 Artengruppen aus, wobei die abgeleiteten 
Erkenntnisse entweder auf experimentellen 
Feldversuchen (signifikante Unterschiede 
in der Biodiversität auf Probeflächen mit 
und ohne Biber) oder auf weiteren, deskrip-
tiven Beschreibungen und Beobachtungen 
beruhen. Die 49 Studien werden von den 
Autoren der Analyse hinsichtlich positiver, 
negativer oder neutraler Effekte bewertet. 
Das Ergebnis zeigt einen überwiegend po-
sitiven Einfluss der Biber auf die Biodiver-
sität in ihrem Lebensraum, weil sie funda-

Abb. 1: Der Dammbau durch Biber und seine Folgen für das Ökosystem sind die in wissenschaftlichen Studien bislang am häufigsten betrachteten Fragestellungen 
zum Einfluss des Bibers auf die Biodiversität. © Wolfram Otto
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mental dessen Heterogenität beeinflussen.
Sie kommen zu dem Schluss, dass in 

73 % der Fälle ein positiver Effekt der Biber-
tätigkeit auf die untersuchten Pflanzen und 
Tierarten/Artengruppen ausging und in 
lediglich 10 % ein negativer.

Ecke et al. (2017) werten in einer Meta-
analyse auf Grundlage von 89 wissen-
schaftlichen Studien die Effekte von Biber-

dämmen auf 16 verschiedene Faktoren der 
aquatischen Umwelt in den Bereichen Hy-
dromorphologie, Biogeochemie, Ökosys-
temfunktionalität und Biodiversität aus 
und vergleichen die Effekte der Biberdäm-
me mit denen künstlicher Dämme. Die 
Autoren ziehen den Schluss, dass Biber-
dämme einen einzigartigen Beitrag zur 
Erhöhung der Artenvielfalt von Fischen und 

Makroinvertebraten auf Landschaftsebene 
leisten und dass ein signifikanter negativer 
Effekt auf wandernde Fische nicht zu er-
warten ist (Ecke et al. 2017).

Die anhand der bisher genannten wis-
senschaftlichen Studien vielfach dargestell-
ten bzw. zitierten landschaftsverändernden 
Effekte und Einflüsse der Biber werden in 
Tab. 1 zusammengefasst. 

Tab. 1: Aufgrund wissenschaftlicher Untersuchungen bekannte Effekte oder Wirkungen der Biber auf semiaquatische Lebensräume.

Lebensraumbereich oder 
Einflussgröße

Mögliche bzw. bekannte Effekte des Einflusses von Bibern

Dammbau und Fließge-
schwindigkeit des Gewäs-
sers

• Schnell fließende (lotische) Bereiche von Fließgewässern werden bei Dammbau in langsam fließende (lentische) Bereiche umge-
wandelt.

• Entstehung unterschiedlicher hydrologischer Milieus hinter und vor dem Damm, die von unterschiedlichen Makrozoobenthos- und 
Fischgemeinschaften besiedelt werden können (lentische oder lotische Arten).

Geomorphologie von Ge-
wässer und Gewässerufer

• Dammbau erhöht die Heterogenität der Gewässermorphologie durch  Auskolkungen und die Entstehung von Steil- und Flachufern 
unterhalb der Biberdämme.

• Dammbau fördert Mäanderbildung bzw. natürliche Entwicklung.
• Sogenannte „Biberkanäle“ fördern zusätzlich die heterogene Entwicklung.

Entstehung und Dynamik 
von „Biberteichen“

• Durch Anstauung von Wasser (Dammbau) entstehen größere Gewässer („Biberteiche“), die als heterogener, requisitenreicher, hoch 
produktiver  Lebensraum und Reproduktionsraum (z. B. für Wirbeltiere und Insekten, s. Tab. 3) sowie als Überwinterungsgebiet (z. B. 
Fische) für Wirbeltiere/ 
Wirbellose und Refugiallebensraum in Trockenzeiten dienen.

• Unterschiedliche Entwicklungsstadien der Biberteiche (z. B. neu entstandener Biberteich und verlassener Biberteich) sowie hydrolo-
gische und sukzessionsbedingte Konsequenzen der Landschafts- und Gewässerentwicklung erhöhen stark die Heterogenität des 
Lebensraums und die Vielfalt an ökologischen Nischen und Besiedlungsmöglichkeiten (zeitliche Heterogenität).

• Die Invertebraten-Biomasse aus Biberteichen ist in der Regel um ein Mehrfaches höher als in anderen Abschnitten desselben Fließ-
gewässers.

Überflutung von Wald- 
und Offenlandgebieten

• Durch Überflutung sterben Bäume in unterschiedlicher Dynamik ab und stehendes Totholz reichert sich am Gewässerufer an.

Sauerstoffsättigung des 
Wasserkörpers

• Abnahme der Sauerstoffsättigung im Bereich der Wasseranstauung.
• Zunahme der Sauerstoffsättigung im dammabwärts gelegenen Bereich (Wasser durchläuft die raue Oberfläche des Damms).
• Dadurch Entstehung von Bereichen mit unterschiedlicher Sauerstoffsättigung vor und hinter dem Damm.

Gewässertemperatur • In den angestauten Bereichen (z. B. Biberteichen) erhöht sich die Wassertemperatur durch die geringere Strömung, die längere Ver-
weildauer des Wassers und die oft stärkere Sonneneinstrahlung (in Abhängigkeit von der durch den Biber geschaffenen Auflich-
tung am Gewässerufer).

Totholzvorkommen im 
Wasser

• Durch vom Biber benagte und abgestorbene, ins Wasser gefallene Bäume wird das Totholzangebot im Wasser gefördert, was als Re-
produktionsstätte oder als Rückzugsraum für Fische sehr bedeutsam ist.

Sedimentrückhalt, 
 Nährstoffsenkung

• Durch Biberdämme wird kaskadenartig ein Sedimentrückhalt in Fließgewässern erzeugt, der z. B. dazu führt, dass kiesige und stei-
nige Laichhabitate von Salmoniden dauerhaft bestehen (Förderung der Ökosystemkontinuität).

• Der Sedimentrückhalt kann dabei nach einzelnen Untersuchungen über 50 % pro Liter Wasser betragen.
• In den Biberteichen setzt sich nährstoffreiche Feinerde ab, die von Wasser- und Uferpflanzen aufgenommen wird; Schlamm, orga-

nische Materialien und Nährstoffe (Stickstoff und Phosphor) werden dem Wasserkreislauf entzogen.
• Eine Studie aus Kanada zeigt, dass in den Sedimenten von Biberteichen im Vergleich zu anderen Bereichen des Gewässers die tau-

sendfache Menge an Stickstoff abgelagert wird.

Wasserrückhalt • Biberdämme bewirken einen Wasserrückhalt in der Landschaft, der besonders in trockenen Perioden im Frühjahr und Sommer sehr 
bedeutend für die Ökosysteme ist (dieser Effekt ist v. a. bei Renaturierungen von Feuchtgebieten erwünscht).

Vegetation am 
 Gewässerufer

• Durch Gehölzfraß, Ausstiege, zur Gewinnung von Abdichtmaterial abgetragene Bodenstellen und andere Störstellen am Gewässe-
rufer entstehen mosaikartig offene Bereiche.

• Durch das Absterben größerer benagter Bäume wird die Heterogenität der Ufervegetation erhöht (Änderung der Konkurrenzsituati-
on um Licht und Nährstoffe).

• Durch Baumfällung an stark beschatteten Gewässerufern entstehen im Wasser und im Uferbereich kleinräumige Bereiche mit un-
terschiedlichen Licht- und Temperaturverhältnissen.

Makrophytenvegetation • Durch den Biberfraß wird die durchschnittliche Höhe der Schwingrasen- und Sumpfpflanzen verringert.
• Selektiver Biberfraß an Makrophyten bewirkt eine Zunahme der Alpha- und Betadiversität der Makrophyten.
• Die Makrophytendiversität ist in älteren (ca. 11–40 Jahre alten) Biberteichen am höchsten.

Biberdämme als 
 Lebensräume und 
 semipermeable 
 Strömungsbarriere

• Biberdämme (Kombination aus Erde, Holz und Steinen) stellen im Wasser einzigartige Requisiten als Versteck oder Lebens- bzw. Re-
produktionsstätte dar, z. B. für Fische und Makroinvertebraten (Käfer, Wanzen, Libellen, Köcherfliegen etc.).

• Die Umgebung des Damms wird zum „Hotspot“ der Biodiversität des Zooplanktons.
• Biberdämme können von Aalen (und auch Neunaugen) durchquert werden.
• Für wandernde Fische stellen Biberdämme semipermeable Barrieren dar, die die Migration von Fischen (besonders Salmoniden) bei 

geringer Wasserführung zeitweise behindern können.

Biberburgen als 
 Lebensräume

• Biberburgen stellen sehr heterogene Besiedlungsmöglichkeit im aquatischen und semiaquatischen Raum für Pflanzen, Wirbeltiere 
und Wirbellose dar.
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3 Metaanalyse vergleichbarer 
 Studien mit experimentellen 
Ansätzen aus Europa und 
 Nordamerika

3.1 Wissenschaftlicher Kontext und 
Methodik

In der bisherigen Form der Bewertung und 
Auswertung gesammelter wissenschaftli-
cher Erkenntnisse über Effekte der Biber 
auf Fische (Kemp et al. 2012) wurden alle 
beobachteten Auswirkungen (negative, 
positive und neutrale) gewertet, die in der 
begutachteten wissenschaftlichen Literatur 
recherchiert wurden. Die Literaturstudie 
von Stringer & Gaywood (2016), welche 
die Biber-Effekte auf Tiere und Pflanzen 
ähnlich wie Kemp et al. (2012) einteilen, 
beruht z. T. auf Sachverhalten, die aus de-
skriptiven Beschreibungen anstatt aus ex-
perimentellen Feldstudien mit Versuchs-
flächen (mit/ohne Biberwirkung) hervor-
gegangen sind. So wurde z. B. bei einer 
Untersuchung in Polen als „positiv“ gewer-
tet, dass ca. 65 % der Territorien des Drei-
zehenspechts von Bibern angestaute Flä-
chen beinhalteten.

Um den Effekt der Lebensraumgestal-
tung durch Biber auf die Artenvielfalt in 

Ökosystemen zahlenbasiert und wissen-
schaftlich präziser zu definieren, wurde in 
dieser Arbeit eine Metaanalyse von Daten 
aus Fachartikeln der internationalen wis-
senschaftlichen Literatur (mit Peer-Review-
Begutachtung, davon ca. 90 % ISI Journals) 
durchgeführt, welche den Effekt von Bibern 
auf die Artenvielfalt (richness) in annä-
hernd vergleichbaren Fallstudien analy-
sieren. 

Die Artenvielfalt ist ein Maß der Biodi-
versität, zu dem in den angegebenen Stu-
dien am häufigsten Aussagen bzw. Werte 
dargestellt wurden. Dabei handelte es sich 
in der Regel um die Vielfalt an Arten, in 

einigen Fällen aber auch um die Vielfalt an 
Taxa (in der Regel auf Familienebene). 
Diese Studien mussten den experimentel-
len Ansatz beinhalten, dass die Diversität 
von ausgewählten Tier- oder Pflanzengrup-
pen (bzw. Artengemeinschaften bestimm-
ter Biozönosen) einer Gewässerlandschaft 
in vom Biber beeinflussten Flächen (Biber-
teiche, Überflutungsflächen, durch Fraß 
beeinflusste Flächen etc.) mit vergleichba-
ren unbeeinflussten Flächen (z. B. Exclosu-
res, Gewässerstrecken oberhalb oder un-
terhalb des Dammes etc.) verglichen und 
die Artenvielfalt ausgewählter Organis-
mengruppen in Zahlen dargestellt wurde.

Abb. 2: Durchführungsorte der 53 wissenschaftlichen Studien, die in der vorliegenden Metaanalyse zum 
den Einfluss der Bibertätigkeit auf die Artenvielfalt ausgewertet wurden. Einige der Punkte überlappen sich 
vollständig, weil mehrere Studien am selben Ort stattfanden.

Abb. 3: a) Vom Biber aufgelichtete Fläche im War-
nowtal bei Gädebehn (Mecklenburg-Vorpommern). 
Die Biber haben hier die frühere Baumvegetation 
im Ufer bereich des Flusses in eine offene Fläche 
umgewandelt (die toten Baumstümpfe sind im Bild 
noch deutlich sichtbar). b) Von Auflichtungen die-
ser Art kann die  gefährdete Sumpfschrecke (Stetho-
phyma grossum) profitieren, die auf Feuchtwiesen 
vorkommt und sich in der geöffneten Landschaft 
besser ausbreiten kann.

© R. Sommer (a), C. Müller (b)

Robert Sommer et al., Der Einfluss des Bibers auf die Artenvielfalt semiaquatischer Lebensräume

51 (03)  |  2019 |  NATURSCHUTZ und L andschaf tsplanung  111



O
riginalarbeit

Tab. 2: Ausgewählte Beispiele aus Europa und Nordamerika, wie sich die Landschaftsgestaltung der Biber auf die Artenvielfalt bei Tieren bisher ausgewirkt hat. 
Die Referenzen sind im online verfügbaren Anhang aufgelistet.

Beispiele für Effekte der Lebensraumveränderungen durch Biber auf verschiedene Tiergruppen 

Säugetiere

• Biberburgen sind Lebensräume für Kleinsäugetiere: Elf Kleinsäugerarten wurden auf Biberburgen gefangen, während in einem benachbarten Waldgebiet nur fünf Arten vorkamen 
(Samas 2016, Litauen).

• Iltisse nutzten Biberburgen zur Reproduktion (Sidorovich 2011, Russland).
• Durch Zunahme von offenen Flächen und stehenden Gewässern steigt die Jagdaktivität und Abundanz von Fledermäusen und vom Biber beeinflusste Gebiete in Wäldern werden 

von Fledermäusen stärker genutzt (Ciechanowski et al. 2011, Polen).
• Biberteiche wurden von Nordfledermaus und Wasserfledermaus aufgrund der dort höheren Insektendichten stärker genutzt als in der Nähe befindliche Gewässer.
• Biber verbesserten die Qualität des Jagdhabitats für Fledermäuse (Nummi et al. 2011, Finnland).

Vögel

• Wasservögel (besonders Krickenten) nahmen an Biberteichen zu und die Sterblichkeit von Krickentenküken in Biberteichen war geringer als in anderen Gewässern; die Anzahl der 
 Arten ist in aktiven Biberteichen höher als in benachbarten Gewässern (Nummi 1992, Nummi & Pöysä 1997, Nummi & Hahtola 2008, Finnland).

• Hohe Heterogenität in verlassenen (ehemaligen) Biberteichen bewirkte bei Singvögeln eine doppelt so hohe Artenvielfalt wie in benachbarten Feuchtgebieten (Aznar & Desrochers 
2008, Kanada).

• Die Anzahl der an Feuchtgebiete gebundenen Vogelarten (u. a. Bekassine, Schellente, Waldwasserläufer, Flussuferläufer) war in Biberteichen ca. zwei- bis dreimal höher als in ver-
gleichbaren kleinen Gewässern, die nicht durch den Biber (C. canadensis) entstanden sind und von ihm beeinflusst wurden. Krickenten siedelten sich dabei ausschließlich in Biberteichen 
an und fehlten in der Kontrollgruppe vergleichbarer Kleingewässer (Nummi & Holopainen 2014, Finnland).

• Nummi & Holopainen (2014) schlussfolgern, dass die durch Biber induzierten Veränderungen ein geeignetes Mittel zur Renaturierung von Feuchtgebieten sind und auch speziell 
Wasservogelgemeinschaften fördern.

• Durch Überflutung nach Dammbau in Wäldern abgestorbene Bäume begünstigten Vorkommen und Habitatqualität für Dreizehenspecht und Weißrückenspecht (Sikora & Rys 
2004, Tumiel 2008, Polen).

• In 70 untersuchten Feuchtgebieten kamen in den vom Biber beeinflussten Gebieten 20 Vogelarten mehr vor und die Artenvielfalt der Vögel war hoch signifikant höher als in den 
 unbeeinflussten Gebieten. Gründe waren, dass die Biber das Wasser anstauten und durch die Aktivitäten (Beweidung, Auflichtung, Absterben von Bäumen, Veränderung der Ufer-
morphologie) ein vielfältiges Mosaik aus Vegetation und offenem Wasser entstand, welches im Vergleich zu den nicht vom Biber beeinflussten Feuchtgebieten eine signifikant 
 höhere Habitatdiversität (Habitatdiversitätsindex) aufwies, dabei spielten besonders abgestorbene Bäume eine große Rolle (Grover & Baldassarre 1995, USA).

Amphibien

• Biber wandeln kleine und schattige Gewässer (weniger für Amphibien geeignet) in für Amphibien geeignete Habitate um und die Artenzahlen von Amphibien (Salamander, Molche, 
Frösche, Kröten) an (besonders älteren) Biberteichen liegen signifikant höher als in nicht vom Biber beeinflussten Fließgewässerregionen (Dalbeck et al. 2007, Deutschland).

• Biber könnten eine Schlüsselrolle bei Schutzstrategien für Amphibien einnehmen (Dalbeck et al. 2007, Deutschland).
• In Biberteichen war der Reproduktionserfolg des Grasfrosches aufgrund der kontinuierlichen Wasserstände und der besseren Habitatqualität höher als in anderen vergleichbaren 

 Gewässern (Dalbeck et al. 2007, Deutschland).
• Biber förderten den Lebensraumverbund für Grasfrösche und sicherten deren Reproduktion bei lang anhaltender Trockenheit (Dalbeck et al. 2014, Deutschland).
• Biberkanäle können als Ausbreitungskorridor für Frösche dienen und haben Bedeutung für den Populationsverbund (Anderson et al. 2014, USA).
• Moorfrösche siedelten sich in Südfinnland ausschließlich in Biberteichen an und fehlten in der Kontrollgruppe vergleichbarer Kleingewässer (Nummi & Holopainen 2014, Finnland).
• Biberburgen sind attraktive Habitatbestandteile für Frösche und Kröten (Andrzejewska-Wierzbicka & Bereszynśki 2000, Derwich et al. 2007, Polen).
• Biberteiche im Bieszczady-Gebirge sind geeignete Habitate für Gelbbauchunke, Bergmolch, Kammmolch, Karpatenmolch und Grasfrosch (Derwich et al. 2007, Polen).
• In 40 Biberteichen wurden neun Amphibienarten festgestellt (Teich- und Kammmolch, Rotbauchunke, Erd- und Wechselkröte, Moor- und Grasfrosch sowie Grünfrösche), wobei in 

einem Teich bis zu sechs Arten festgestellt wurden (Balcǐauskas et al. 2001, Litauen).

Reptilien

• Abundanz und Diversität von Echsen, Schlangen und Schildkröten waren in Biberteichen höher als in vergleichbaren Gewässern (Metts et al. 2001, USA).
• Diversität und Abundanz der Reptilien steigen mit zunehmendem Alter der Biberteiche an (Russell et al. 1999, USA).
• Biberburgen sind attraktive Habitatbestandteile für die Ringelnatter (Andrzejewska-Wierzbicka & Bereszynśki 2000, Derwich et al. 2007, Polen) und Sumpfschildkröte (Devaux 

2000, Frankreich).
• Vom Biber umgestaltete Gewässerlandschaften stellen sehr geeignete Habitate für Sumpfschildkröten dar und sind für deren Schutz und Regenerierung sehr effektiv ( Janiszewski 

et al. 2014, Polen).

Fische

• Elritzen treten öfter in Biberteichen auf als in Gewässern ohne Bibereinfluss, die Häufigkeit von Forellen in vom Biber überfluteten Bereichen geht zurück (der Trend dort geht aber 
zu älteren und größeren Forellen), durch Biberdämme wird das Dominanzverhältnis der Fischarten ausgeglichen und die Fischdiversität steigt durch die Umgestaltung des Wasser-
körpers an, Biberdämme sind keine unüberwindbaren Barrieren für Bachforellen (Hägglund & Sjöberg 1999, Schweden).

• Biberdämme können Fische daran hindern, ihre Laichgebiete zu erreichen (in einer Studie wurden 18 % der Meerforellen und 3 % der Lachse behindert), die Situation für die Repro-
duktion von Salmoniden verschlechterte sich in den Bibergebieten nur unbedeutend (Parker & Rønning 2007, Norwegen). 

• Die biberbedingte Anreicherung von Totholz (abgestorbene Bäume) im Wasser erhöht das Angebot an Substrat und Versteckmöglichkeiten für Invertebraten (welche die Beute von 
Fischen sind), Baumwurzeln unter Wasser bieten Versteckmöglichkeiten für Forellen (Kukuła & Bylak 2010).

• Durch Dammbau/Biberteiche kann sich die Artenzahl der Fische erhöhen, z. B. wurden in einem Fall in Litauen vor der Besiedlung eines Baches neun, nach der Einwirkung des Bibers 
hingegen 15 Fischarten nachgewiesen (Kesminas et al. 2013).

• Laut der gesamten wissenschaftlichen Literatur für Nordamerika (95 Studien) und Europa (neun Studien) wirken sich Effekte der Biber durch die Veränderung der Gewässer überwie-
gend positiv auf die Fischbestände aus (Kemp et al. 2012): (a) die Steigerung der Heterogenität der Gewässerlandschaft durch Biber bewirkt eine Erhöhung der Fischdiversität bzw. 
 eine höhere Artenvielfalt von Fischen; (b) die Fischproduktivität, die Größe der Fische und ihre Abundanz nimmt zu; (c) Biberteiche sind effektive Überwinterungshabitate; (d) durch 
Sedimentrückhalt werden die Laichhabitate von Salmoniden positiv beeinflusst; (e) Biberteiche stellen in trockeneren Jahreszeiten Refugialräume für Fische dar (Collen & Gibson 
2001, Kemp et al. 2012).

• Nach der Besiedlung eines durch Forstwirtschaft (Ausbau zum Holztransport) stark geschädigten Baches durch Biber (Dammbau) kam es zu einer signifikanten Steigerung der 
 Lebensraumqualität für Fische (Bachforelle, Elritze, Bachschmerle, Sibirische Groppe) und die Abundanz und Biomasse von Bachforellen war in den Biberteichen am größten (Kukuła 
& Bylak 2010, Polen).

• Durch Biberdämme erhöht sich der Artenreichtum und die Biodiversität der Fische. Ursache ist der Anstieg funktionaler Heterogenität im Habitat, die ein zusätzliches Angebot an 
ökologischen Nischen sowie verschiedene Habitate wie tiefe, langsam fließende und breitere Wasserkörper oberhalb des Damms und flachere, schneller fließende Bereiche mit 
grobkörnigerem Substrat unterhalb des Damms schafft (Smith & Mather 2013, USA).

• Die Fischdiversität ist in älteren Biberteichen (9–17 Jahre) deutlich höher als in jüngeren Biberteichen (Snodgras & Meffe 1998, USA).
• In kälteren kleineren Bächen stellen Biberteiche geeignete Habitate für große Forellen dar (Collen & Gibson 2001, USA).
• Artenvielfalt von ausgewählten benthischen Makroinvertebraten, Fischen und Amphibienarten war in der Nähe von verlassenen Biberburgen signifikant höher als in den Bereichen 

ohne diese Strukturen (France 1997, Kanada).
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Beispiele für Effekte der Lebensraumveränderungen durch Biber auf verschiedene Tiergruppen 

Muscheln

• Erbsenmuscheln (Pisidium) gehen im Litoral der Biberteiche (im Gegensatz zum außerhalb liegenden Flussbett oder Bachbett) zurück (Freitag et al. 2001, Deutschland, Nummi 1989, Finnland). 
• In Biberteichen bzw. stehenden Gewässern von Biberrevieren nimmt die Vielfalt an Mollusken in Mittelgebirgsbächen zu (Harthun 1999, Deutschland).
• In den fließenden Bereichen des Substrats von Biberteichen siedeln sich andere Gesellschaften von Makroinvertebraten an (z. B. mit Sphaerium rivicola), welche nur in Biberteichen 

vorkommen (Pliūraite ̇& Kesminas 2012, Litauen).

Schnecken

• Die Artenzahl von Schnecken stieg in den Biberteichen von Mittelgebirgsbächen um das Doppelte bis Fünffache (Harthun 1999, Deutschland).
• Alpenschlammschnecken (Radix peregra) verschwinden in Biberteichen, das Amerikanische Posthörnchen (Gyraulus parvus), ein Neozoon, kommt nur in Biberteichen vor (Harthun 

1999, Deutschland).
• Im Vergleich zu den schnell fließenden Bereichen eines Baches war in den Biberteichen eine deutlich höhere Gastropodenvielfalt nachweisbar (Freitag et al. 2001, Deutschland).

Heuschrecken

• Durch Auflichtung entstehen an Gewässerufern günstige und artenreiche Lebensräume für Heuschrecken (u. a. anspruchsvolle und gefährdete Arten), mosaikartige Auflichtung in 
Feuchtgebieten förderte das Vorkommen der gefährdeten Sumpfschrecke (Stethophyma grossum), eine höhere Dichte von Bibern sorgte dafür, dass für die Art geeignete Habitate 
besser erreichbar wurden (Dalbeck 2011, Deutschland).

• Eine vom Biber geschaffene, offene Böschung wurde von der xerothermen Blauflügeligen Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) besiedelt (Dalbeck 2011, Deutschland).

Libellen

• In vom Biber beeinflussten Gebieten eines Mittelgebirgsbaches wurde ein signifikanter Anstieg von Libellenarten (um das Sechs- bis Zehnfache) festgestellt, Biber schufen dort u. a. 
Habitate für die bedrohte Kleine Pechlibelle (Ischnura pumilio) (Harthun 1999, Deutschland).

• In einem vom Biber beeinflussten Mittelgebirgsbach entstand durch Schaffung abwechslungsreicher Strömungsgeschwindigkeiten, unterschiedlicher Sukzessionsstadien in den 
Reproduktionsgewässern oder Besonnung und Strukturreichtum am oder im Gewässer ein kleinräumiges Mosaik unterschiedlicher Gewässerentwicklungsstadien. Dadurch erhöhte 
sich die Artenzahl der Libellen von vier auf 28, darunter seltene und schutzbedürftige Arten wie Cordulegaster boltonii oder Leucorrhinia rubicunda), die Larven vieler Arten mit z. T. 
sehr unterschiedlichen Ansprüchen konnten auf kleinstem Raum nebeneinander vorkommen (Schloemer & Dalbeck 2014, Deutschland).

Schmetterlinge

• Der ökologisch hoch anspruchsvolle Tagfalter Neonymphy mitchelli war in Feuchtgebieten in North Carolina (USA) ausschließlich auf Bereiche beschränkt, wo durch die Tätigkeit der 
Biber eine höhere Pflanzendiversität (57 zusätzliche Arten) existierte und durch den Biber verschiedene Sukzessionsstadien entstanden, die das Vorkommen der Wirtspflanzen (spe-
zielle Seggenarten) ermöglichten (Bartel et al. 2010).

Käfer

• Stärkeres Vorkommen von Schwimmkäfern (Dytiscidae) in Biberteichen (Nummi & Hahtola 2008, Finnland).
• Durch Biberdämme wird das Vorkommen von Taumelkäfern (Gyrinidae) und deren Larven stark gefördert (z. B. Orectochilus villosus) (Freitag et al. 2001, Deutschland). 
• Käfer und deren Larven waren nur in den Dämmen (im Vergleich zu anderen Stellen des Baches) besonders zahlreich (Freitag et al. 2001, Deutschland).
• Der in Deutschland hochgradig gefährdete Scharlachrote Plattkäfer (Cucujus cinaberinus) wurde in bayerischen Biberhabitaten durch vom Biber verursachtes stehendes Totholzvor-

kommen stark gefördert (Zahner et al. 2006).
• Einige Arten der Taumelkäfer wurden ausschließlich in Biberkanälen nachgewiesen (Hood & Larson 2014, Kanada).

Wanzen

• Ein stärkeres Vorkommen von Ruderwanzen (Corixidae) wurde in Biberteichen in Finnland nachgewiesen (Nummi & Hahtola 2008). 
• Einige Arten der Gerridae sind ausschließlich in Biberkanälen nachweisbar (Hood & Larson 2014, Kanada).

Eintagsfliegen

• Im fließenden Bereich des Biberteiches können sich im Substrat spezialisierte Gesellschaften von Makroinvertebraten ansiedeln, die nur in Biberteichen vorkommen, z. B. tritt Bra-
chycercus harrisella ausschließlich in Biberteichen auf (Pliūraite ̇& Kesminas 2012, Litauen).

• Die Abundanz der Larven kann in angestauten Bereichen zurückgehen (Nummi 1989, Finnland).
• In den Biberteichen angestauter Mittelgebirgsbäche erreichen Eintagsfliegen (im Vergleich zu anderen gefällebedingt lentischen Bereichen) eine erhöhte Gruppendominanz (Hart-

hun 1999, Deutschland).
• Eintagsfliegen waren im Biberteich und unterhalb des Dammes überdurchschnittlich häufig vertreten (in beiden Bereichen mit unterschiedlichen Artenspektren) (Freitag et al. 2001, 

Deutschland).

Steinfliegen

• Die Abundanz von Steinfliegenlarven in den vom Biber angestauten Bereichen des Fließgewässers nimmt ab, Larven verschwinden aus dem Litoral von zu Biberteichen umgestalte-
ten Abschnitten von Fließgewässern (Nummi 1989, Finnland).

• Steinfliegenlarven können in Biberteichen nicht mehr festgestellt werden (Pliūraite ̇& Kesminas 2012, Litauen).
• Steinfliegen können sich in Biberteichen nicht mehr fortpflanzen (u. a. Arndt & Domdei 2011, Deutschland).

Köcherfliegen

• Im fließenden Bereich des Biberteiches siedeln sich im Substrat spezielle Arten wie z. B. Limnephilus stigma an, die bei gezielten Untersuchungen ausschließlich in Biberteichen zu 
finden waren (Pliūraite ̇& Kesminas 2012, Litauen).

• Bei Köcherfliegen ändert sich die Artengemeinschaft durch Umgestaltung der Gewässer durch Biber besonders auffällig, z. B. werden lotische Arten durch lentische ersetzt, die Ab-
undanz ist allgemein in der Nähe der Biberdämme besonders hoch (Freitag et al. 2001, Deutschland).

• Die Emergenzdichte von Köcherfliegen am Damm war über dreimal höher als in unbeeinflussten Bachstrecken und über fünfmal höher als inmitten der Biberteiche (Rolauffs et al. 
2001, Deutschland).

• Biber steigern signifikant die Artendiversität und Produktivität von Invertebraten an kleinen Mittelgebirgsbächen (Rolauffs et al. 2001, Deutschland).
• Die Artenzahl von Köcherfliegen stieg in den Biberteichen von Mittelgebirgsbächen um das Vier- bis Fünffache (Harthun 1999, Deutschland).

Zooplankton/Invertebraten allgemein

• In Biberteichen kommt es im direkten Umfeld der Dämme zu einer signifikanten Erhöhung der Artenzahl und Abundanz von Rädertierchen, Wasserflöhen und Ruderfußkrebsen 
(Czerniawski et al. 2017, Polen). Dies ist wahrscheinlich eine Ursache für die festgestellte höhere Produktivität der Biberteiche (s. Größe und Produktivität bei Fischen).

• In den von Bibern (C. fiber birulai) beeinflussten Flussabschnitten waren Abundanz, Biomasse, Artenzahl und Artendiversität von Copepoden höher als in unbeeinflussten Flussab-
schnitten; in vom Biber (durch Überflutung, Auflichtung, Störstellen im Boden etc.) beeinflussten Seeufern ist die Abundanz und Diversität von Bodeninvertebratentaxa der Grup-
pen Coleoptera, Hemiptera, Diptera, Lepidoptera, Oligochaeta, Myriapoda, Hymenoptera und Aranei mit 152 Individuen pro m2 (15 Familien, neun Ordnungen) wesentlich höher 
als in vom Biber nicht beeinflussten Uferabschnitten (dort 72 Individuen pro m2 aus zehn Familien und fünf Ordnungen) (Fyodorov & Yakimova, Russland/Karelien).

• Die Abundanz von Invertebraten der Gruppen Aranei, Acari, Homoptera, Lepidoptera, Coleoptera und Hymenoptera der Krautschicht in vom Biber beeinflussten See- und Flussufern 
war 2–2,5-fach höher, als in vom Biber nicht beeinflussten Uferabschnitten (Fyodorov & Yakimova, Russland/Karelien).

• In Tieflandbächen kann sich die Abundanz und Diversität auch von nicht streng an fluviale Bereiche von Bächen gebundenen Makroinvertebratengruppen wie Köcherfliegen oder Li-
bellen (Larven) in Biberteichen im Vergleich zu nicht angestauten Bereichen der Bäche verringern, wenn dabei ausschließlich das Wasser und Substrat der Biberteiche, nicht aber der 
angrenzende Damm in die Probenahme mit einbezogen wird (Pliūraite ̇& Kesminas 2012, Litauen; Arndt & Domdei 2011, Deutschland).
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Ein weiteres Kriterium für die in die 
Analyse einbezogenen Studien war eine 
Angabe, ob sich die Artendiversität der un-
tersuchten Artengruppen insgesamt auf 
Landschaftsebene (vom Biber beeinflusste 
plus unbeeinflusste Flächen) erhöht hat 
oder nicht. Der Begriff „Diversität auf Land-
schaftsebene“ orientiert sich an der Termi-
nologie aktueller Studien zu diesem Thema 
(Bartel et al. 2010, Wright 2009) und 
bezieht sich auf die Gamma-Diversität (Di-
versität auf Landschaftsebene). Wir beob-
achteten in vielen Fällen eine Einwande-
rung neuer Arten in die direkt von Bibern 
umgestalteten Gebiete wie Biberteiche oder 
aufgelichtete Gewässerufer. Es kam aber 
auch zum lokalen Verschwinden von Arten 
in diesen Gebieten. So können z. B. Stein-
fliegen oder bestimmte Köcherfliegenarten 
in den Biberteichen aufgrund der höheren 
Temperaturen und des geringeren Sauer-
stoffgehalts nicht mehr vorkommen. Die 
Anzahl der Arten, die in den direkt von 
Bibern umgestalteten Gebieten verschwun-
den sind, war in einigen Fällen höher als 
die Anzahl der neu eingewanderten Ar- 
ten bzw. Taxa (Arndt & Domdei 2011, 
Pliūraitė & Kesminas 2012). In diesen 
Fällen verringerte sich die Artenvielfalt 
 einer für die Untersuchungen ausgewählte 
Organismengruppe in den von Bibern um-
gestalteten Gebieten.

Wenn der Einfluss von Tierarten auf 
Ökosysteme bewertet wird, ist es jedoch 
notwendig, nicht nur die Verhältnisse und 
Veränderungen in der von einer Art direkt 
umgestalteten bzw. beeinflussten Unter-
suchungsfläche (patch) zu betrachten, son-
dern auch die Verhältnisse von anderen 

den Einfluss auf Tiere, 17 über den Einfluss 
auf Pflanzen (Abb. 2). Die 53 Ergebnisse 
über Effekte auf ausgewählte Tier- oder 
Pflanzengruppen zeigen, dass die Aktivität 
der Biber in 80 % der Fälle zu einer Erhö-
hung der Artenvielfalt (species richness) auf 
Landschaftsebene (Gamma-Diversität), also 
in direkt vom Biber beeinflussten Flächen 
plus unmittelbar benachbarten Referenz-
gebieten, führt. Bei den untersuchten Tier-
gruppen liegt die Erhöhung der Diversität 
auf Landschaftsebene bei 83 % (30 von 36 
Fällen), bei Pflanzen beträgt sie 76 % (13 
von 17 Fällen). Insgesamt liegen die nach-
gewiesenen „positiven Effekte“ der Modifi-
kation von semiaquatischen Lebensräumen 
durch Biber für einzelne Artengruppen je-
doch höher als 83 %. Dies kommt dadurch 
zustande, dass sich die Kriterien für die 
Bewertung der Studien ausschließlich auf 
die Artenvielfalt beziehen. So zeigen z. B. 
Ciechanowski et al. (2011) eindeutig, dass 
die durch Biber aufgelichteten Gewässer-
ufer die Jagdaktivität und Abundanz von 
Fledermäusen im Vergleich zu ähnlichen, 
unbeeinflussten Gewässerufern erhöhen 
und auch die Fledermausdiversität (species 
diversity), die sich aus Artenzahl und Ab-
undanz errechnet, in diesen Gebieten höher 
ist. Die reine Artendiversität (bzw. Arten-
zahl) verändert sich jedoch nicht.

Von 33 Studien, bei denen die Zu- oder 
Abnahme der Artenzahl von Tieren oder 
Pflanzen ausschließlich in den vom Biber 
gestalteten Gebieten (also ohne die benach-
barten Referenzgebiete) eindeutig bewertet 
werden konnte, wurde in 25 (76 %) eine 
Zunahme der Artenzahl festgestellt und in 
7 Studien (21 %) eine Abnahme. 

In den vom Biber direkt beeinflussten 
Gebieten kommt es häufig zu einer Um-
gestaltung der Makrozoobenthos- und 
Fischgemeinschaften. So verschwinden an 
schnell fließendes Wasser angepasste Arten 
oder Organismengruppen wie Steinfliegen 
aus den angestauten Bereichen und werden 
durch typische Vertreter mit Präferenz für 
langsamer fließendes, wärmeres Milieu, 
wie z. B. Zuckmücken, Köcherfliegen oder 
Amphipoden, ersetzt (Tab. 1 , Tab. 2). Da-
bei kann es dazu kommen, dass auch die 
Artenzahl der betrachteten Makrozooben-
thosgruppen nachweisbar zurückgeht, was 
v. a. in Tieflandbächen beobachtet wurde 
(Arndt & Domdei 2011, Pliūraitė & Kes-
minas 2012). 

Wenn in diesen Fällen jedoch auch die 
Artendiversität der direkt benachbarten 
Referenzgebiete unterhalb bzw. oberhalb 
des Biberdammes mit einbezogen und die 
Artenvielfalt der Gesamtlandschaft be-
trachtet wird, erhöht sich diese bei Tieren 
wie gezeigt in 83 % der Fälle.

Probeflächen in unmittelbarer Umgebung 
(bei Bibern z. B. Flächen oberhalb und un-
terhalb des Dammes bzw. Exclosures). Die 
Summe der Veränderungen in den einzel-
nen Probeflächen (Zuwachs von neuen 
Arten oder Verschwinden von Arten) bildet 
das von uns untersuchte Kriterium „Diver-
sität auf Landschaftsebene“. Wenn z. B. im 
angestauten Bereich eines Baches (Biber-
teich) mehr Arten verschwinden, als neu 
einwandern, kann sich die Diversität auf 
Landschaftsebene trotzdem erhöhen, weil 
die Arten, die im Biberteich verschwunden 
sind, in den direkt benachbarten Gebieten 
oberhalb und unterhalb des Dammes zu 
finden sind und zusammen mit den im Bi-
berteich neu eingewanderten Arten eine 
Erhöhung der Artenzahl in der Landschaft 
bedeuten. Die Anzahl von Studien bzw. 
einzelnen Teilergebnissen derer, welche 
diesen strengen Kriterien entsprechen, ist 
wesentlich geringer als die allgemein ver-
fügbaren Quellen zum Thema „Modifika-
tion von Ökosystemen durch Biber“ und 
stellt nur einen Bruchteil der bekannten 
Fachliteratur zum Thema „Biber und Bio-
diversität“ dar. Alle für die Metaanalyse 
genutzten Angaben sind den Quellen ent-
nommen, die im elektronischen Anhang 
aufgeführt sind.

3.2 Einfluss der Biber auf die 
Artenvielfalt

In der Analyse konnten 53 Datensätze zu-
sammengestellt werden, die an 42 Orten 
(bzw. Regionen) vorwiegend in Nordame-
rika und Europa erfasst wurden (Abb. 2). 
36 Untersuchungen trafen Aussagen über 

Abb. 4: Biber bei der Fellpflege im Flachwasser (a) und beim Befestigen eines Dammes (b). © W. Otto
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4 Schlussfolgerungen und 
 Perspektive für Naturschutz 
und Umweltmanagement

Die Auswertung von 53 umfangreichen, mit 
vergleichbaren experimentellen Ansätzen 
arbeitenden wissenschaftlichen Untersu-
chungen aus Europa und Nordamerika 
sowie von Studien, die sich mit den Effek-
ten der Biber auf Tiere und Pflanzen aus-
einandersetzen, lässt die sichere Schluss-
folgerung zu, dass die durch Biber verur-
sachten Einwirkungen auf die Gewässer-
landschaft (Tab. 1) wie z. B. Auflichtung der 
Vegetation, Beweidung, Dammbau und 
seine Folgen für die Dynamik der hydrolo-
gischen Verhältnisse, Umgestaltung der 
Morphologie sowie das Anlegen von Bur-
gen eine Erhöhung der Artenvielfalt auf 
Landschaftsebene zur Folge hat. Dies steht 
im Einklang mit den Ergebnissen der Re-
view-Studie von Stringer & Gaywood 
(2016), die in 73 % aller untersuchten wis-
senschaftlichen Arbeiten einen positiven 
Effekt des Einflusses von Bibern auf die 
Entwicklung der Biodiversität ermittelten.

Wie die hier präsentierte Metaanalyse 
von Forschungsergebnissen zeigt, bewirkt 

die Modifikation der Feuchtgebiete durch 
Biber (Tab. 1) innerhalb ihres natürlichen 
Verbreitungsgebietes in der nördlichen He-
misphäre in der Regel (a) eine Steigerung 
der Artenvielfalt durch Erhöhung der 
 Heterogenität der Landschaft und damit 
des Angebotes an ökologischen Nischen, 
(b) die Förderung bzw. Zuwanderung von 
Arten (u. a. gefährdete und konkurrenz-
schwache Arten, die vor dem Einfluss der 
Biber im Ökosystem nicht präsent waren), 
sowie (c) ggf. (in geringerer Ausprägung) 
ein Verschwinden von Arten, die aufgrund 
der durch den Biber umgestalteten öko-
logischen Verhältnisse auf kleinräumiger, 
lokaler Ebene nicht mehr vorkommen 
 können. 

In Tab. 2 sind anschauliche, wissen-
schaftlich fundierte Beispiele und Erkennt-
nisse samt Quellenangaben zusammen-
gestellt, die zeigen, wie einzelne Tierarten-
gruppen durch von Bibern verursachte 
Landschaftsveränderungen beeinflusst 
werden können. Besonders für den zoolo-
gischen Artenschutz und die Renaturie-
rungsplanung sollten die weltweiten wis-
senschaftlichen Erkenntnisse über die Ef-
fekte des Bibers auf Gewässersysteme von 
großem Interesse sein. So schlagen Törn-
blom et al. (2011) vor, Biber als „Werkzeu-
ge“ für das Wassermanagement und als 
geeignetes Instrument zur Erreichung eines 
„guten ökologischen Zustands“ kleiner und 
mittelgroßer Bäche einzusetzen, um so die 
Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie in 
Schweden zu erreichen. Törnblom et al. 
(2011) schlussfolgern, dass der gute öko-
logische Zustand von kleineren Bächen in 
vielen Fällen Eigenschaften aufweisen müs-
se, wie über längere Zeiträume von Bibern 
beeinflusste Gewässersysteme sie zeigen. 
Nummi & Holopainen (2014) verweisen 
auf das in einer Langzeitstudie im borealen 
Finnland über 21 Jahre festgestellte Rena-
turierungspotenzial von Bibern, wobei 
Watvögel als Zielarten dienten.

Für Schottland publizierten Law et al. 
(2017) umfangreiche Erkenntnisse einer 
ersten gezielt durch Biberwirkung gestütz-
ten Renaturierung eines degradierten Nie-
dermoores. Die über einen Zeitraum von 
zwölf Jahren durch die Tätigkeit der Biber 
erreichten Verbesserungen in Bezug auf 
Pflanzendiversität und Lebensraumhetero-
genität unterstreichen das Potenzial von 
Bibern für die Renaturierung von Feucht-
lebensräumen (Law et al. 2017). Eine re-
levante Perspektive stellt dabei der durch 
Biber bewirkte Habitatverbund von Feucht-
gebieten (Hood & Larsson 2015) dar, der 
sich, wie Dalbeck et al. (2014) für Gras-
frösche zeigten, positiv auf Tierpopulatio-
nen auswirken kann.
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Fazit für die Praxis

•  Zahlreiche Untersuchungen über Ein-
flüsse von Bibern auf Feuchtgebiete in 
Nordamerika und Europa belegen: Biber 
erzeugen eine einzigartige Heterogenität 
in der Gewässerlandschaft. Durch dieser 
wiederum erhöht sich auch die Arten-
vielfalt auf Landschaftsebene.

•  Beispiele, die zeigen, wie die Habitat-
gestaltung von Bibern auf verschiedene 
Tiergruppen wirkt, können helfen, die 
 Effekte der Biber besser zu benennen, zu 
kommunizieren und für Naturschutz-
Fachplanungen in Gewässerlandschaften 
zu nutzen.

•  Aufgrund ihrer positiven Wirkung auf 
 Artenvielfalt, Ökosystemfunktionen  
und Gewässerstruktur könnten Biber für 
eine effektive Naturschutzstrategie, als 
Instrumente zur Erreichung der Ziele  
der EU-Wasserrahmenrichtlinie sowie für 
die Renaturierung von Feuchtgebieten 
eingesetzt werden. 

•  Die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
 lassen sich in der Umweltbildung sowie 
von Bibermanagern, Behörden oder 
 Umweltgutachtern einsetzen, um die 
 positive Wirkung der Biber auf die Natur 
zu vermitteln und damit dem z. T. ein-
seitig  negativen Bild des Bibers auf Seiten 
vieler Landnutzer mit fachlich fundierten 
Fakten entgegenzutreten.
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